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ick von der Schlossterrasse auf den Käfigturm und ins Saanctai AUS LAIII'ÖS

Wohl jedem Besucher des Sensetales fälit die abwechslungsreiche
Talform auf. Fühlt er sich auf der Wanderung im Mittellauf des

Flusses, im Schwarzenburgerland, eingeengt und durch das wilde,
schlauchartige Engtal bedroht, so atmet er wieder freier auf, wenn
er bei Thörishaus das Senseknie erreicht hat. Hier ist plötzlich alles

eine Weite, die sanft ansteigenden Hügel sind auseinandergerückt, die

Landschaft wird milder, lieblicher. Die Sense selber benimmt sich

gesitteter, wie wenn sie sich ihrer bei Laupen wartenden Schwester,
H

der Saane, nur im besten Lichte zeigen wollte. Nur weiter talabwarts,
am rechten Ufer, stehen noch vereinzelte 80 bis 100 Meter hohe Felsen-

sporne, deren einer das Schloss Laupen trägt. Zwischen diese grauen

Felswände eingefügt, ziehen wohltuend ruhige, bewaldete Hügel die

Blicke auf sich, den Blindruck dieser schroffen Sandsteinfelsen mil-
dernd. Von den beidseitigen Anhöhen grüssen waldumsäumte Dörfer

und Einzelhöfe ins Tal hinunter.
Die starren Felsen und welligen Hügel, der breite Talboden, und

der Zusammenfluss von Saane und Sense sind die charakteristischen
Merkmale der Umgebung von Laupen. Wir wollen einen Augenblick

in diesem alten, heimeligen Städtchen verweilen und uns darin

umsehen.
Alt-Laupçn steht auf einem leicht ansteigenden Plateau, eng an

den Schlossfelsen angeschmiegt, wie wenn es dort Schutz .suchen

wollte. Schutz vor wem? Wir müssen uns vergegenwärtigen, dass die

Sense nicht immer so harmlos war, wie sie heute meistens aussieht:

Man kann ihr sogar verschiedene « Seitensprünge » nachweisen. Die

Geologen beweisen uns, dass der Galternbach bei Freiburg ein ehe-

maliges Sensebett benützt und dass die Sense wahrscheinlich in vor-

geschichtlicher Zeit über Brünisried, Tafers und Düdingen nach Lau-

pen floss, wo sie sich mit dem damals von Flamatt kommenden

Schwarzwasser vereinigte. Mit zunehmendem Alter wurde unsere

Sense wohl etwas vernünftiger, führte aber noch lange ein Vagabun-

denleben. Nach jedem Gewitterregen « bettete d'Seisa fürers », wie die

Guggisberger sagen und pendelte auf dem breiten Talboden hin und

her. Trotz Verbauung und trotz Hochwasserdämmen muss auch heute

noch oft die Feuerwehr aufgeboten werden, um den wilden Burschen

zu bezähmen. So ist es begreiflich, dass das alte Laupenstädtchen an

leicht erhöhter Stelle gebaut wurde.
Das heutige Laupen hat seine Einheitlichkeit in bezug auf Stadt-

anlage und Bauformen recht gut bewahren können. Eine im 12. Jahr-

hundert von den Zähringern erbaute Stadtmauer umschliesst den

alten Stadtkern. Eng zusammengedrängt reiht sich Haus an Haus.

Mit dem Baugrund wurde sparsam umgegangen. Einzig bei der An-

Bild links: Neuer Schlossteil aus dem Jahre 1648

Alte Zimmermannsarbeit Alte Scheune

Torwächter wohnung

SC, H III II (IKK ÄSTLEIN

fyjsche Fenster apn Kreuzplatz

,age der Strassenzüge und des Marktplatzes vor den Läublihäusern

„de mit dem Platz weniger gege«t^ ^ ^eistoetlgen
Die meist schmalen, aber dafür mi die i B

„ewerbetreibenden
Häuser enthielten Werkstatt und ^^^Xiedenen Zeiten

Die alten .u ^ Tahrhundert beim Bauen nicht
linK -7irYTYr»prm?mnsarbeit. Dass im 16. Janrnunaeii ucu

nur Zweckmässigkeitsgründe ausschlaggebend ^ '
prächtig verzierten Eichensäulen am obersten ^ ^aubhhau^e

-. De

Meister der hier auf glückliche Weise Kunst und Handwerk ein

werden liess, besass guten Geschmack und eme sichere Hami. Er

ein Stücklein eigenes Ich in seiner Hände Werk ^^fh^sen ^ssen.
Deshalb strahlt die ganze Häuserreihe Warme

ter, welche Eigenschaften man leider an den meisten*,.„ki,t.„. vermisst Bei einem Brand Im

konnten die Eichensäulen gerettet werden. Hoffentlich werden

wieder eine passende Verwendung finden.

Solch prächtige Beispiele von Fleiss und Formensinn der dama

ligen Zimmermeister verpflichten uns, alles zur Erhaltung i

zu tun. Dies gelingt am besten, wenn die heutigen Besitzer solcher

Kunstwerke, und wir alle mit ihnen, diese schätzen und heb ge-

Winnen. Welcher heutige Berufskollege jener alten Meister sollte bei

Betrachten dieser Säulen nicht die leise Mahnung empfinden « mach s

na! », auch wenn diese nicht wie am Berner Munster in seinem Schrift

band festgehalten ist. •

Einen ebenso wertvollen Zeugen frühern Kunstgewerbefleisses

finden wir im Portal zum Truppenturm des Schlosses. Diese Haustu

weist eine viel bewunderte Renaissance-Türfüllung au ic ver

gessen wollen wir den prächtigen Türgriff mit Klopfer.

Auf Schritt und Tritt begegnen wir dem Wirken dieser Kunstler

aus dem Volke. Die wenigsten kennen wir dem Namen nach Still
und bescheiden haben sie zu ihrer Lebzeit ihren Beruf ausgeübt. Sie

sind nicht mehr, aber ihre Werke haben sie überdauert und zwingen

heute noch den Betrachter zum nötigen Respekt. Wie viel besser

nehmen sich doch diese Kleinodien in der für sie bestimmten Um

gebung aus, als wenn sie aus jedem Zusammenhang herausgerissen,

in einem Museum aufgestapelt würden!
Auch die alltäglichen Arbeiten sind mit Liebe zur Sache ausge-

führt worden. Der aufmerksame Beobachter findet überall Beispiele

Bild rechts: Burgerhaus

ick von àl° 3c6lc>55te tuasse auf cien i<äfigtu>'m unci inz 8c>cinefai

Vokl jekem Bssucksr kss Ssnsstslss källt krs sbveckslungsrsicke
lÄIkarm sut. Büklt sr sick sut ker Vsnkerung im Mrttellsuk à
Blusses, im Sckvgr?snburgsrlsnk, eingeengt unk kurck kss vilke,
scklsucksrtige Brrgtsl bekrokt, so atmet sr vrsksr trsisr suk, venn
sr ksi Vkürisksus à Ssnssknie errerckt ksì. Bier ist plüt-Uek slíss

eins Veits, kle ssntt snstsrgenksn Bügel sink susernsnksrgsrückt, à
Bsnksckstt virk milker. ksblicksr. Oie Lsnss selber benimmt sick

gesitteter, vis venn sis sick ibrsr bsi Osupen vsrtsnken Lckvsster,
ksr Lssns, nur im besten Oickts weisen vollts. Bur vsitsr tslsbvsrts.
sm reckten liter, stsksn nock vereinzelte 8l> bis lW Meter koke Belsen-

sporne. Keren einer kss Lckloss Bsupen trägt, lêlvisoken kiese grsuen

Bslsvsnke singstügt, kieken vokltuenk rukrge, bevslkste Bügel kie

Blicke suk sick, ken Binkruck kisser sekrokken Lsnkstsinkslsen mil-

kernk. Von ken bsrkssrtigen ^.nköken grüssen vslkumssumte vörter
unk Bin?slköte ins ?si kinunter.

Oie starren Welsen unk völligen Bügel, ker breite Islboksn, unk

ksr ^usammsntluss von Sssne unk Sense sink kis ckarsktsristiscken
Merkmale ker Umgebung von Raupen. Vrr vollen einen Augenblick

in kissem sltsn, kermeligsn Stsktcksn vsrveilen unk uns ksrin

umssken.
âlt-Osuptzn stskt gut einem lslckt snstsrgenksn Blsteau, eng sn

ken Scklosstslsen angssckmisgt, vle venn es kort Sckut? .sucksn

vollte. Lckut? vor vem? Vrr müssen uns vergsgsnvärtrgen, ksss kie

Sense nickt immer so ksrmlos vsr, vis sie ksute meistens sussiekti

IVlsn kann ikr sogar versckisksne « Lsitensprünge nsckveissn. Die

Osologsn dsvsisen uns, ksss ker (ialtsrnback bsi Brsrburg ein slre-

mslrgss Ssnsebstt bsnüt?t unk ksss kis Sense vskrscksrnlrck in vor-

gssckrcktlicksr 2lert über Brünrsrlek, Raters unk Oükrngsn nsck Bsu-

pen kloss, vo sis sick mit ksm ksmsls von Blsmatt kommsnken

Lckvar?vasser vereinigte. Mit ?unskmsnksm ^.ltsr vurks unsere

Sense vokl stvss vernünttigsr, tükrte sber nock lsngs ein Vsgsdun-

ksnlsbsn. Back .isksm Llevittsrrsgen « bettete k'Ssiss kürsrs », vie kie

Ougglsbsrger ssgsn unk penkelts sut kem breiten Rsldoksn kin unk

ker. Rrot? Vsrbsuung unk trot?. Bockvasserksmmen muss suck ksute

nock okt kis ltsuervskr sukgeboten vsrken, um ksn vilksn Burscksn

?u bskskmsn. So ist es bsgreikiiek. ksss kss site Baupenstsktcken sn

lsickt srköktsr Stelle gsbsut vurke.
Oss ksutlgs Raupen kst seine Binksrtlickksit in bs?ug suk Stskt-

snlsgs unk Bautormen reckt gut bsvskrsn können, Bins im 12. iskr-
bunkert von ken ^äkringern erbsute Stsktmsusr umscklissst ken

sltsn Ltsktksrn. Bng ?ussmmsngskrsngt rslkt slck Baus sn Usus

Mit ksm IZsugrunk vurks spsrssm umgegangen. Brn?rg bei ksr ^n-

ki!k !mks^ KIsusr Zclko55teij ciris kem lotire là^tL

>üte Timmsrmannzorbsl» ^Ue Zcksune

1'c>r«ocl>ter«oknung
Kn5,er um Xreu-plu,-

wge ker 8trassen?üge unk kes Marktplatzes vor ken Rauklrksusern

vie meist sckmslen. sber ^àr m me ^ „everdetrerbenken
Muser entbleiten Werkstatt unk «"^/7^°^ekenen selten

I^ie siren ^ deìrn Lsuen niât

nur ^veckmssslgksltsgrünke susscklssgsbenk ^ -

pràtlg verwerten Mckenssulen sm obersten à ^^àk^er.
Oe

Nelster ker kisr sut glückllcke Verse Xunst unk Hsnkverk sm

merken'liess, besass guten Oesckmsck unk àe Ackere ^
ein Stückleln eigenes Ick in seiner Hsnks Verk àr«n
veskslb strsklt kie gsn?e Ususerrelke Vsrme ^^t?t Oksruk

ter. velcke Olgensckstten msn lelàer sn àon mersten «en
,à.-„. «à »°> «»-w -r.»â à
konnten kle Olckenssulen gerettet vsrken. Hoktsntlick verâsn

visksr eins pssssnks Vsrvsnâung lmksn.

Solck prscktlge Oelsplele von Fleiss unk ?ormensmn à ksms

ligen ^ìmmsrmelstsr vsrptlìckten uns, slles?ur Erkältung t

.u tun. Oies gelingt sm besten, venn kle beutrgen Lesàr sàr
ûunsìverke. unk vlr slle mit lknen, klese 'ànàn unk keb

vinnsn. Velcber ksutlgs IZerutskollege jener sltsn Merster sollte ber

Mtrsckten kreser Lsulen nickt kle lelse Msknung empkrnà « m-rck s

ns! ». suek venn Kiese nrckt vie sm Berner Munster rn seinem Sckrrkt

bsnk testgslrsltsn rst. ^
lürnen ebenso vertvollen beugen trübern icunstgeverbetlersses

linken vrr im Bortsl ?um ?ruppenturm kss Lcklosses. Orsse Bsustu

ivei8t eine viel de^vnnâerìe R.enÄisssnee-l'ül'külluns nn. ie ver

gessen vollen vrr ksn prscktrgen 'rürgrlkt mrt Kloptsr.
/Vuk Lckrrtt unk Irrtt begegnen vlr ksm Vrrken kreser Künstler

sus ksm Volke. Ors venrgstsn kennen vrr Kem Hsmen nsck Ltrll
unk bescksrken ksben sie ?u rkrer Osb?elt rkrsn Bsrut susgeubt. Srs

sink nickt mskr, sber rkre Vsrke ksben srs Ubsrksusrt unk ?vrngen

deute nock ken Bstrscktsr ?um nötigen Respekt. Vrs vrsl kesser

nekmen slck kock Kress Rlsrnoàn in ksr tür sie bestimmten Om

Mdung nus, sis venn sie aus jekem ^ussmmsnksng ksrsusgerrssen,

>n einem Museum sukgsstspslt vürksn!
/ruck krs slltäglicken Orderten sink mit Oieks ?ur Lscks ausgs-

wkrt vorken. vsr sutmerkssme Bsobscktsr tinkst übersii Beispiels

kük rsclrk: Srirgsrkauz



Wappenschmuck auf der Schlossterrasse

Achetringelermasken, die in der Silvesternacht zu dem alten,
aus heidnischer Zeit stammenden Brauch

des Achetringele verwendet werden

Renaissance-Türfüllung im Schlosshof

i dafür, wie der Handwerker sich bemühte, das Gefällige mit dem
I Nützlichen rzu.reiner Einheit- zu; verschmelzen. Betrachten wir z. b

das Tennstor an der Scheune des Konrad Klopfstein an der Kraut-
j gasse. Ein einfacher Bauauftrag wird zu einem kleinen Kunstwerk

gestaltet. Der obere eintönige Querbalken des Tores wird durch eine
eingekerbte Inschrift gegliedert. Durch rote und schwarze Farbe wird
die Schrift belebt. Sie nennt uns den Bauherrn und den Baumeister
sowie das Baujahr der Scheune:

« Diese schür hatt lassenn Erbamoenn barttlome Kiop/steirm
burger wund rueibel zu louppen unnd Madleni scfuoab sj/tm
hussfrouu) beschechen Im Jahr aiss man zalt 1706 gemacht
durch Meister hanns zarli. »

Interessant ist die Inschrift auch in bezug auf die freie Orthographie
und die auffällige Konsonäntenhäufung. Ein Bauernmaler (vielleicht
Meister Zahrli selber?) verspürte die Lust, die leeren Tennstorflächen
durch Anbringen von zwei schwarzen Bären und roten Tulpenmustern
zu beleben. Der Schlosser setzte mit seinem prächtigen Schloss das

Tüpflein aufs i.
Meister Hans Zahrli hat mehrere Scheunen erbaut, u. a. die

Scheune mit dem mächtigen Walmdach aus dem Jahre 1701, die heute
noch neben dem Tennisplatz steht. Im Jahre 1704 erneuerte er auch

die Schloßscheune, deren Nachfolgerin im Juni 1940 abgebrannt ist.

Ferner lassen sich ihm mit Sicherheit mehrere Scheunen aus den

Jahren 1701—1729 zuschreiben.
Aber auch unter den Steinmetzen finden wir Meister ihres Faches.

Wen erfreuen nicht die prachtvollen gotischen Fenstergruppen an den

Häusern auf dem Kreuzplatz oder am Schuhladen Schneider an der

Marktgasse? Diese grosse Kunstepoche des Mittelalters ist selbst am
kleinen Laupen-Städtchen nicht spurlos vorübergezogen.

Oder wie heimelig ist z. B. die Ecke mit der alten Turmwärter-
wohnung am untern Ende der schon oben erwähnten Marktgasse!
Das Murtentov, das früher den Abschluss der Gasse bildete, hat aller-

dings dem Verkehr weichen müssen, ebenfalls der « Chüngeliturm »

vor der alten Post, an dessen Stelle heute ein plätschernder Brunnen

steht. Läge Laupen an einer wichtigen Ueberlandstrasse, so wäre

wahrscheinlich noch manche Sehenswürdigkeit dem Moloch Verkehr

geopfert worden. Wir wollen keine Steine werfen, aber es gab früher

Leute und gibt noch heute solche, die sich alles Altem schämen und

es am liebsten auf Abbruch verkaufen würden. Ihnen hat Roland

Anheisser in seinem Werke « Altschweizerische Baukunst >> trefflich
geantwortet: « Wenn doch nur endlich die Bürger der kleinen alten

Städte einsehen wollten, dass es eigentlich nur diese alten Bauwerke

sind, denen sie es zu verdanken haben, dass man draussen in der

grossen Welt, sie, die Kleinen beachtet als besuchenswert! Solche alte

Bauten sind ein grosser Reichtum dieser Städte, den sie vor den

grossen Weltstädten voraus haben, und eine grosse Torheit ist es,

sie zu zerstören, es geht immer ein Stück Heimat und Vaterland mit

ihnen dahin. » -

Dies will nicht besagen, dass alles Alte zwangsläufig gut oder

alles Neue unbedingt schlecht sein müsse. Gerade bei alten Wohn-

häusern lässt sich darüber streiten. Wie oft wird der Vorwurf laut,

alte Häuser bieten dem Auge einen- erfreulichen Anblick, seien aber

unwohnlich, ungesund oder unhygienisch, wie das Schlagwort heisst,

dem schon manch malerischer Winkel zum Opfer gefallen ist. Ich

kenne aber gerade in Laupen ein Haus aus dem Jahre 1549, das seinen

Charakter gewahrt hat, aber trotzdem in seinem Innern den Wün-

sehen nach moderner Wohnkultur voll gerecht wird. Als Beispiel für

einen Neubau, der allen modernen Anforderungen entspricht und

doch nicht als Fremdkörper in der Landschaft empfunden wird, lässt

sich das neue Alters- und Krankenheim in Laupen erwähnen.
Im 18. und erst recht im 19. Jahrhundert erweiterte sich das

Städtchen über die alten Mauern hinaus. Es entstanden die Häuser

an der Neuenegg- und Murtenstrasse, die sich trotz der ganz andern

Bauart (Rieghäuser mit Bernerründi) gut ins Stadtbild einordnen,

besonders wenn sie im sommerlichen Blumenschmucke prangen.
Dass oft das Verständnis für den Wert alter Bauten fehlt, zeigt

sich bei Renovationsarbeiten. Als sich das Städtchen Laupen 1939 zur

600-Jahrfeier der Schlacht rüstete und bei diesem Anlass die Altstadt

herausgeputzt wurde, kamen viele solche Sünden zum Vorschein.

iVappenzcbmvck aus der Scbiosstsrrcizse

^cdetrinZeisrmo5l<en. à in cisr ZilvsZfsrnaàî z^u cjem alten,
aus ksidniscbsr Lsit stammenden krauck

des ^ckstringels verwendet verdsn

kenokzancs-Lürküllung Im Zcblozzbas

î dskür, wie der Hsndwerksr sick bemUkts, dss Oskâlligs mit dem
blüt?Ucken?u sinsrLinkeitxu vsrsckms!?sn. Letracktsn wir x, L
das Lsnnstor an der Scksuns des Konrsd Klopkstsin sn à' Krsut-
gssse. Lin sinkacker Lausuktrsg wird ?u einem kleinen Kunstwerk
gsstsltst. Der obere eintönige Husrbslken des Lores wird durck
eingekerbte Insckrikt gegliedert. vurck rots und sckwsr?e Lsrbs wird
die Lckrikt belebt. Lie nennt uns äsn Lauksrrn und äsn Lsurnsister
sowie dss Lau)skr der Soksunei

- Diese sckär katt iassenn Lrbaarvenn barttioms Klop/steinn
burger uunci rvsidel 2u louppen annd Madlsni sckroad
kuss/rouro dssckecken à àbr aiss man sali 7706 gemackt
àrck Geister Kanus sarli. »

Interessant ist 6is Inscbrikt suck in be?ug suk die kreis Ortkogrspkic
und cke sukkälligs Konsonsnìsnkâukung. Lin Lsusrnmslsr (viellsickt
Meister Lskrli selber?) verspürte à Lust, cke leeren Lsnnstorklscken
durck Anbringen von ?wsi sckwsr?sn Lärsn und roten Lulpsnmustern
?u beleben. Oer Leklosssr setzte mit seinem präektigen Lckloss dss

Lüpklsin suts i.
Meister Hans Lskrli kst mskrsre Scksunsn erbsut, u. g. die

Lcksuns mit dem mâcktigen Waimdsck sus clem dskrs 1701, <Zis beute

nock neben dem Lennisplst? stskt. Im Iskre 1704 erneuerte sr suck
bis Sckloüscksuns, Keren klsckkolgerin im duni 1940 abgsbrsnnt ist.

Lernsr Isssen sick ikm mit Liekerksit mskrere Lckeunen sus ken

.Iskren 1701—1729 susekreiben.
Tiber suck unter den Steinmetzen kinder wir Msistsr ikrss Lackes.

Wen erkreuen nickt die prscktvollen gotiscken Lenstsrgruppsn sn den

Häusern suk dem Kreu?plst? oder sm Lckuklsden Lckneider sn der

Msrktgssse? Oisss grosse Kunstspoeks des Mittslslters ist selbst sm
kleinen Lsupsn-Städtcksn nickt spurlos vorübergezogen.

Oder wie ksimslig ist L. die Loks mit der sltsn Lurmwsrter-
woknung sm untern Lnds der sckon oben srwskntsn Msrktgssse!
Oas Murtsntm dss krüksr den Tibsckluss der Ossse bildete, kst sile»
dings dem Verkskr wsicken müssen, sbsnkslls der - Oküngeliturm »

vor der slten Lost, sn dessen Ltslle beute sin plstseksrnder Lrunnen

stekt. Läge Lsupen sn einer wicktigsn Lsberlsndstrssss, so wäre

wskrscksinlick nock msncks Leksnswürdigkeit dem Moloek Vsrkekr

geopkert worden. Wir wollen keine Steine werken, sber es gsb krüker

Leute und gibt nock beute solcks, dis sick slles Tiltsm sekärnsn und

es sm liebsten suk Tiddruck vsrksuksn würden. Iknsn kst Lolsnd

Tinkeisser in seinem Werke <-Tiltsckwàsriscke Lsukunst » trekklick

geantwortet: « Wenn dock nur endlick die Lürger der kleinen slten

Städte einssken wollten, dsss es eigsntliek nur diese slten Lsuwerke
sind, denen sie es ?u verdsnksn ksbsn, dsss msn drsussen in der

grossen Welt sie, die Kleinen bescktet sls bssucksnswsrt! Loloks site

Lauten sind ein grosser Leicktum dieser Städte, den sie vor den

grossen Weltstädten vorsus ksden, und sine grosse Lorksit ist es,

sie ?u Zerstören, es gebt immer ein Ltück Heimst und Vstsrlsnd mit

iknen dskin. »

vies will nickt bessgen, dsss slles Tilts ?wangsläukig gut oder

slles bleue unbedingt sckleckt sein müsse. Osrsde bei slten Wokn-

küussrn lässt sick dsrüber streiten. Wie okt wird der Vorwurk lsut,

slts Häuser bieten dem Tiuge einen- srkrsulicken Tinblick, seien sber

unwoknlick, ungesund oder unk^gienisck, wie dss Lcklsgwort keisst,

dem sckon msnck malsriscksr Winkel ?um Opker geksllsn ist. Ick

kenne sber gersde in Lsupen ein Usus sus dem dskre 1549, dss seinen

Oksrskter gswskrt bat, sber trotzdem in seinem Innern den Wün-

scken nsck moderner Woknkultur voll gereckt wird, lils Lsispiel kür

einen kleubsu, der sllsn modernen Tinkordsrungsn entsprickt und

dock nickt sls Fremdkörper in der Lsndsckskt smpkundsn wird, lässt

sick dss neue Tiltsrs- und Krsnkenksim in Lsupen srwäknsn.
Im 18. und erst reckt im 19. .Iskrkundsrt erweiterte sick dss

Städtcken über die slten Msusrn kinsus. Ls entstanden die Häuser

sn der kleuensgg- und Murtsnstrssss, dis sick trot? der gsn? sndsrn

Lsusrt (Liegkäussr mit Lsrnsrründi) gut ins Stadtbild einordnen,

besonders wenn sie im somrnsrlicksn Llumensckmucks prsngsn.
Dass okt das Verständnis kür den Wert alter Lauten keklt, ?eigt

sick bei Lsnovstionssrbeitsn. Tils sick dss Städtcken Lsupen 19Z9 ?ur

600-dakrksier der Lcklsckt rüstete und bei diesem Tinlsss die Tiltstsdt

ksrsusgsput?t wurde, ksmsn viele solcks Sünden ?um Vorsckein.



Am Haus Kindler z. B. wurde nach Abschlagen des alten Ver-
putzes eine Eiegwand entdeckt, die bei einer frühern Renovation zu-
gedeckt worden war, um ein Steinhaus vorzutäuschen. Auf der Vor-
derseite desselben mächtigen Bürgerhauses aus der Mitte des 16. Jahr-
hunderts war unter dem Verputz eine in Sandstein gehauene Rosette

mit Jahrzahl verborgen, die bei der Renovation wieder ins richtige
Licht gerückt wurde.

Das Gebäude Friederich, ein Riegbau aus dem Jahre 1671, könnte
auch ein Liedlein singen!

Im Verlauf einer frühern Renovation wurde nämlich der Symme-
f—'

trie zuliebe ein Schrägbalken des Riegwerkes einfach unter dem Ver-
putz begraben und dafür ein senkrechter Balken aufgemalt.

Im Frühling 1939 wurden alle diese Mängel unter Leitung der
Herren Kunstmaler E. Ruprecht in Laupen und Architekt E. Inder-
mühle in Bern kunstgerecht behoben. Man begnügte sich aber nicht
nur mit äusserlichen Verbesserungen. Auch das Innere der Läubli-
häuser wurde hygienischen Anforderungen angepasst.

Die Auswirkungen dieser sachgemässen « Erneuerungskur » von
1939 sind heute noch spürbar. Kürzlich wurde an einem neuen Rieg-
haus eine Laube erneuert, deren Stützbalken Und Laubengeländer
sich jetzt wieder an alte, gute Beispiele anlehnen und nicht mehr an
• Laubsägeliarbeiten » erinnern. O. Frey.

Wenig bekannte Partien an der Saane. Alte Landschreiberei

Laupen war in alter Zeit durch das Vorhandensein einer
Brücke über die Sense und einer solchen über die Saane ein
wichtiger Verkehrspunkt. Ueber diese Brücken bewegte sich
der Verkehr von Bern nach Freiburg, nach dem Waadtland und
dem Genfersee, desgleichen derjenige von Bern nach Murten
und dem Juragebiet. Doch alles hat seine bestimmte Zeit und
dies war auch beim Fuhrwerkverkehr über. Laupen der Fall. Im
Laufe der Jahre baute der Staat Bern eine erste Holzbrücke
über die Saane bei Gümmenen, wodurch die Distanz von Bern
nach Murten verkürzt wurde. Schliesslich erstellte dann auch
der Staat Freiburg die Brücke über die Sense bei Neuenegg,
was die Strassenlänge von Freiburg nach Bern wesentlich ab-
kürzte. Damit war Laupen gründlich « abgefahren » und es

verwandelte sich von einem lebhaften Städtchen in einen
stillen, verträumten Ort, dessen Einwohnerzahl ständig sank.

Die Gefahr eines Abgefahrenbleibens bestand zur Zeit der
Eisenbahnbauten. Ganz ursprünglich war die Absicht, die söge-
nannte Ost-West-Linie von Ölten über Bern — Laupen —
Murten — Payerne — Yverdon — Morges nach Genf zu führen.
Im sogenannten Westbahnkonflikt setzte sich jedoch die Mei-
nung durch, es seien zwei durchgehende Bahnlinien, eine Berg-
linie und eine Seelinie zu erstellen. Dieser Plan wurde auch
durchgeführt; es entstand die Freiburg - Romont - Linie und die
sogenannte Jurafusslinie über Biel - Neuenburg nach der West-
Schweiz. Als dann später die Idee einer Bern - Neuenburg - Bahn
Gestalt annahm, waren Bestrebungen im Gange, diese in Thöris-
haus von der Linie Bern - Freiburg abzweigen zu lassen und
über Laupen nach Gümmenen zu führen. Der Schlussentscheid
fiel dann aber zuungunsten des Sensetals aus, und diese Bahn-
finie wurde über Rosshäusern nach Gümmenen gebaut. Damit
war Laupen zum zweitenmal « abgefahren » und es drohte die
Gefahr, dass dieses Städtchen ein Ort mit kümmerlichem Da-
sein bleiben müsse.

Einsichtige Männer ergriffen dann aber im Jahre 1896 die
Initiative zur Gründung einer Sensetalbahn, die von Flamatt
über Laupen nach Gümmenen verkehren sollte.

Nach unsäglichen Schwierigkeiten kam das Werk zustande.

Der Bau erfolgte in den Jahren 1902 und 1903. Die Eröffnung
des Betriebes dieser normalspurigen Dampfbahn fand am 23.

Januar 1904 statt. Im Jahre 1937 wurde das Unternehmen auf
elektrische Traktion umgebaut und am 30. Januar 1938 verkehr-
ten zum erstenmal von der weissen Kohle geführte Züge. Durch
die Sensetalbahn sind Laupen und seine Nachbarorte dem Ver-

Zollhaus, heute Restaurant „zur Saanebrücke"

Raus Kindler R. wurde nack âscklagen des alten Ver-
pukes eins Riegwand entdeckt, dis ksi einer trübern Renovation su-
zeàeckt worden war, urn sin Sìsinkaus vorautäuscksn. àk der Vor-
âerseiìe desselben mâcktigen Rürgerksuses sus der IVlitte des 16. dskr-
kunâsrts war untsr dem Verput? sine in Sandstein gskausne Rosette

M Igkrzlskl verborgen, dis ksi âsr Renovation wieder ins ricktige
Uckt gerückt wurde.

vas Osbâuds Rrisderick, ein Risgbau sus âsrn dakrs 1671, könnte
zuck ein Riedlein singen!

Im Verlaut einer trübern Renovation wurde nâmlick âsr S^mme-
trie Zuliebe ein LckrSgbslksn âss Riegwerkeseinkack untsr âsrn Ver-
put? begraben und äatür ein ssnkrsckter Balken aukgemslt.

Im Rrükling 1939 wurden ails âiess lVlängsl unter Rettung âer
Herren Kunstmaler R. Ruprsckt in Raupen unâ árckiìskt R. Inâsr-
mükle in Rsrn kunstgereckt bekoken. lVlan begnügte sieb aber nickt
nur mit äusssrlicksn Verbesserungen, âuck âss Innere âsr Räubii-
kâussr wurde kzrgieniscksn ántorâsrungen angepssst.

Oie Auswirkungen dieser ssckgsrnässen « Rrnsusrungskur » von
MS sinâ beute nock spürbar. Kür?iick wurde an einem neuen Risg-
kaus sine Raube erneuert, deren Stützbalken und Rsubengsiänder
sick jstst wieder an alte, gute Verspiele anisbnsn und nickt mskr an
- Rsubsägsliarbsitsn » erinnern. 0. Rrez/.

Wso!g bekannte Partien an 6er 5aone. ^ite tanksekreiberel

Raupen war in alter 2leit durck das Vorbsndensein einer
Krücke über die Sense und einer solcksn über die Lasns sin
vicktlgsr Verkskrspunkt. Ueber diese Brücken bewegte sick
âer Verkekr von Rsrn nsok Rreiburg, nsck dem V/sadti-md und
äem Rsnkersee, desgieicken derjenige von Rsrn nacb lVlurtsn
und dem dursgebist. Dock alles bat seine bestimmte l^sit und
dies war guck beim Rukrwerkverkskr über Raupen der Rail. Im
Rauke der .Iskre baute der Staat Rsrn eins erste Rni?.brücks
über die Sssne bei Oümmsnen, wodurck die Distanz von Lern
nsck lVlurtsn verkürzt wurde. Sckliesslick erstellte dann aucb
der Staat Rreiburg die Rrüeke über die Sense bei bleuensgg,
was die Ltrasssniänge von Rreiburg nsck Lern wessntiicb ab-
kürzte. Damit war Raupen gründlick « abgstsbrsn » und es

verwandelte sick von einem lebbsktsn Ltädtcken in einen
stillen, verträumten Ort, dessen Rinwokner?ak1 ständig sank.

Ois Oeksbr eines âgstakrenbleibsns bestand sur Kelt der
tüsenbsknbautsn. Osns ursprünglicb war dis ábslebt, die söge-
nannte Ost-Wsst-Rinie von Ölten über Rsrn — Raupen —
àrtsn — pg^srns — Vverdon — lVlorges nsck Osnksu tübrsn.
Im sogenannten Westbsknkonklikt setzte sick jsdock die v/lsi-
nung durck, es seien swei durckgekende Rsknlinien, eine Rerg-
knie und eins Sselinis su erstellen. Dieser Rlan wurde suek
durcdgskükrt; es entstand die Rreiburg - Romont - Rinis und die
sogenannte duratusslinie über Risl - Keuenburg nsck der tVsst-
sckwsis. 7t.Is dann später die Idee einer Lern - Keusnburg - Rakn
Lestait annakm, waren Rsstrebungsn im Oangs, diese in Rkaris-
ksus von der Rinis Rsrn - Rrsiburg absweigsn su lassen und
über Raupen nsck Oümmsnen su tükrsn. Der Scklusssntsckeid
Hei dann aber Zuungunsten des Sensetals aus, und diese Rakn-
knie wurde über Rosskäussrn nsck Oümmsnen gebaut. Damit
^sr Raupen sum Zweitenmal « sbgstskren » und es drokts die
Lskakr, dass dieses Ltädtcken sin Ort mit kümmsrlicksm Da-
sein bleiben müsse.

àsiektigs IVlsnnsr srgrikten dann aber im dskre 1896 die
Initiative sur Oründung siner Lsnsetalkskn, die von Riamatt
nber Raupen nsck Oümmsnen vsrkskren sollte.

black unsäglicksn Lckwierigkelten kam das Werk Zustande.

Der Rau srkolgts in den dakrsn 1992 und 1993. Die Rröttnung
des Retrisbss dieser normslspurigsn Dsmptkskn kand am 23.

danusr 1904 statt. Im dskrs 1937 wurde das Ontsrnekmsn sut
elektriscke Fraktion umgebaut und am 30. llsnuar 1938 verkekr-
ten sum erstenmal von der wsisssn Kokls gstükrte Xüge. Durck
die Lensetslbakn sind Raupen und seine blsckbsrorte dem Ver-

slokkauz, Keule ksswuroni „sur Zaonsbriicke"
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